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Wer sich aktuell mit dem Begriff Nachhaltigkeit beschäftigt, stellt schnell fest: Nicht 
alle, die Nachhaltigkeit sagen, meinen auch dasselbe. Vielmehr ist der Begriff offen 
für politische Gestaltungsversuche und seine Interpretation treibt bisweilen bunte 
Blüten im Garten der deutschen Politik.1 Die zahlreichen Verwendungsweisen des 
Begriffs sind allerdings nicht vom Himmel gefallen, sondern historisch gewachsen; 
und bei diesem Wachsen herrschte selten Einigkeit. Vielmehr war alles, was über das 
grundlegende ›Denken an Morgen‹ hinausging, seit jeher Gegenstand politischer 
Kämpfe um die Deutungshoheit des Begriffs.2 

Um den heutigen politischen Nachhaltigkeitsbegriff zu verstehen, empfiehlt es 
sich daher, einen Blick auf die historischen Verwendungsweisen zu werfen. Im bun

desdeutschen Kontext zeigt sich hier schnell, dass sich der Gebrauch des Nachhal

tigkeitsbegriffs unterscheidet – je nach Partei, je nach Legislaturperiode, je nach 
Koalition. Um eben diese Verwendungsweisen zu rekonstruieren, soll im Folgen

den ein Blick auf die Koalitionspapiere der deutschen Bundesregierungen geworfen 
werden. Schließlich hatten die Parteien sich dort auf bestimmte Formulierungen zu 
einigen und die schriftlichen Vereinbarungen hatten politisches Gewicht. Die Ko

alitionspapiere dienen in diesem Beitrag folglich als Spiegel des politischen Nach

haltigkeitsbegriffs und zeichnen ein Bild der jeweiligen Legislaturperiode und der 
beteiligten Parteien. Im Folgenden wird sich also zeigen, welche Verwendungswei

sen des Nachhaltigkeitsbegriffs sich in den Koalitionspapieren der Bundesrepublik 
Deutschland finden lassen, welche Rolle die jeweiligen Parteien dabei spielten und 
wie sich die verschiedenen Verwendungsweisen des Begriffs zueinander verhielten. 

Grundsätzlich orientiert sich die folgende Untersuchung dabei an der Methode 
der Begriffsgeschichte. Dabei sei vorneweg betont, dass es grundsätzlich nicht dar

um geht, zu klären, was man unter einem Begriff – in diesem Fall unter Nachhaltig

1 Vgl. Rödel 2013, 121. 
2 Vgl. Brand/Jochum 2000. 
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keit – verstehen sollte. Es geht vielmehr darum, zu rekonstruieren, was jeweils zu ei

ner bestimmten Zeit darunter verstanden wurde.3 Im Folgenden sollen zwei Ebenen 
unterschieden werden: Auf synchroner Ebene soll zunächst der Begriffsgebrauch 
in seinem jeweiligen Kontext untersucht werden, also wie der Begriff Nachhaltigkeit 
von gewissen Akteuren zu einer bestimmten Zeit verwendet wurde. Anschließend 
werden diese Erkenntnisse auf diachroner Ebene zusammengeführt, wodurch sich 
letztlich der Wandel des Begriffs über die Zeit skizzieren lässt.4 

Eine Idee formiert sich 

Der erste Fund des Nachhaltigkeitsbegriffs lässt allerdings eine Weile auf sich war

ten. Bis in die 1960er-Jahre hinein findet er keine Verwendung, die Koalitionspapie

re beschränken sich in dieser Zeit auf ökonomische Themen und auf ihren damals 
noch wenigen Seiten ist von Nachhaltigkeit nicht die Rede.5 Eine erste Erwähnung 
findet sich schließlich in der Regierungserklärung von Helmut Schmidt aus dem 
Jahr 1974 – allerdings in einem eher unerwarteten Kontext: Schmidt spricht hier 
über die »nachhaltige Aufwertung der D-Mark«.6 Der Begriff wird hier als Adjektiv 
verwendet, wird also einem anderen Begriff, in diesem Fall der Aufwertung, ange

heftet. Im inhaltlichen Kontext bezeichnet Schmidt diese nachhaltige Aufwertung als 
eine Maßnahme, um zwei zentrale Ziele seiner Partei zu erreichen: soziale Sicher

heit und soziale Gerechtigkeit.7 Die Rhetorik der Nachhaltigkeit ist hier folglich eng 
mit dem Bereich des Sozialen verknüpft. Ähnliches lässt sich bei dem »nachhalti

gen Abbau von Arbeitslosigkeit« beobachten.8 Insbesondere vor dem Hintergrund, 
dass der Begriff nachhaltig damals kaum verbreitet war, ist seine Verwendung daher 
bemerkenswert. Hinzukommt, dass Adjektive grundsätzlich nicht zu den gramma

tikalisch erforderlichen Wortarten gehören und allein ihre Verwendung schon eine 
bewusste und damit auch bedeutungstragende Entscheidung ist.9 Somit kann da

von ausgegangen werden, dass der Begriff hier bewusst mit sozialem Fokus verwen

det wurde. 
In diesem Kontext schlägt das Soziale auch eine Brücke zur Ökologie: So wolle 

die Bundesregierung in ihrer Umweltpolitik den Naturschutz fördern, um die Le

bensqualität der Menschen zu steigern.10 Hier zeigt sich deutlich, wie Soziales und 

3 Vgl. Schlechtriemen 2019, 27. 
4 Vgl. Landwehr 2008, 33. 
5 Vgl. Mitteilung für die Presse 1966. 
6 Regierungserklärung 1974, 599. 
7 Vgl. Regierungserklärung 1974, 599f. 
8 Regierungserklärung 1974, 18. 
9 Vgl. Fritz 1998, 133f. 
10 Vgl. Regierungserklärung 1974, 22. 
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Ökologie in der Rhetorik der SPD in den 1970er-Jahren zusammenhängen: Ökolo

gie ist eine Voraussetzung für die Steigerung der Lebensqualität – und damit auch 
eine Voraussetzung für das Soziale. Und es geht weiter: So seien »vorsorgender Um

weltschutz« (Ökologie), »Sicherung der Arbeitsplätze« (Soziales) und »Wirtschafts

wachstum« (Ökonomie) als drei große Komponenten aufzufassen, die abgestimmt 
werden müssen, damit sie sich nicht gegenseitig bremsen.11 Obwohl hier der Begriff 
Nachhaltigkeit nicht fällt, ist an dieser Stelle deutlich ein erster Dreischritt von Öko

logie, Ökonomie und Sozialem erkennbar – ein wichtiges Merkmal in der Rhetorik 
der SPD in den 1970er-Jahren und gleichsam die Grundlage für die spätere Verwen

dung des Nachhaltigkeitsbegriffs seitens der SPD um die Jahrtausendwende. 

Ökonomisch nachhaltig? 

Analog zur soeben skizzierten SPD-Rhetorik der 1970er-Jahre lohnt auch ein Blick 
auf die Koalitionspapiere der CDU-geführten Bundesregierungen in den 1980er- 
und 1990er-Jahren. Dass sich die Rhetorik in Bezug auf Zukunftsthemen hier al

lerdings merklich unterscheidet, fällt schon bei der Themengewichtung auf: In den 
Koalitionsvereinbarungen von 1982 liegt der Fokus klar auf der Wirtschafts-, Steu

er- und Finanzpolitik. Der Begriff Nachhaltigkeit kommt hier nicht vor, selbst der 
Begriff Umwelt ist kein Teil der Koalitionsvereinbarung.12 In den Koalitionspapieren 
von 1987 dominieren ebenfalls Wirtschaftsthemen.13 

Vor diesem Hintergrund überraschen auch nicht die ersten Funde des Begriffs 
Nachhaltigkeit in den Koalitionspapieren der späten 1980er-Jahre: Sie finden sich 
in einem Kapitel zur Vermögenspolitik. Dort heißt es, man wolle die Vermögens

bildung von Unternehmen mittels einer »nachhaltigen Verwaltungsvereinfachung« 
verbessern.14 Die zunächst naheliegende Vermutung einer unreflektierten Begriffs

verwendung kann hier allerdings berechtigt hinterfragt werden. Denn, wie bereits 
erwähnt, kann allein die Verwendung von Adjektiven eine bedeutungstragende Ent

scheidung sein.15 Zudem war der Begriff nachhaltig zu dieser Zeit bis auf forstwirt

schaftliche Fachkreise kaum bekannt.16 Selbst im ökologischen Spektrum führte er 
nur ein randständiges Dasein.17 Außerdem ist hinsichtlich des historischen Kon

texts zu beachten, dass dieses Dokument vom 12. März 1987 stammt; der im sel

ben Jahr veröffentlichte Brundtland-Bericht, der den Begriff sustainable (später in 

11 Vgl. Regierungserklärung 1974, 56. 
12 Vgl. Koalitionsvereinbarung 1982, 1–8. 
13 Vgl. Koalitionsvereinbarungen 1987, 1–32. 
14 Koalitionsvereinbarungen 1987, 13f. 
15 Vgl. Fritz 1998, 133f. 
16 Vgl. Buschmann 2020, 37. 
17 Vgl. Buschmann 2020, 32. 
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deutscher Übersetzung nachhaltig) weltberühmt machte, erschien erst im April. Es 
spricht also viel dafür, dass dieser damals noch kaum bekannte Begriff bewusst an 
jener Stelle und im ökonomischen Kontext verwendet wurde. 

Die Rolle der Bildung 

Der Umweltgipfel von Rio de Janeiro im Jahr 1992 brachte der Idee des sustainable 
development schließlich »weltweite Publizität und politische Gestaltungskraft«18. In 
dessen Folge einigte man sich in Deutschland als Übersetzung allmählich auf die 
Begriffskonstruktion nachhaltige Entwicklung, die sich auch in der Koalitionsverein

barung von 1994 wiederfindet.19 Dabei kommt der Begriff Nachhaltigkeit häufig im 
Bildungskontext zur Sprache: So wolle man die berufliche Bildung nachhaltig stär

ken;20 auch das gesellschaftliche Ansehen des Bildungssystems solle in diesem Sinn 
nachhaltig gestärkt werden.21 Diese Verwendung des Nachhaltigkeitsbegriffs beim 
Thema Bildung ist allerdings kein Zufall. Bereits im Brundtland-Bericht von 1987 
hatte Bildung als Faktor der Wachstumstheorien eine zentrale Rolle gespielt.22 

Ein offener Begriff 

Der Trend zur ökonomischen Verwendungsweise des Begriffs Nachhaltigkeit lässt 
sich allerdings auch im internationalen historischen Kontext erklären. So übertrug 
die Agenda 21 – eines der Schlüsseldokumente des Erdgipfels von Rio – die konkre

te Umsetzung der vereinbarten Ziele des Erdgipfels auf die Nationalstaaten.23 Al

le Unterzeichner-Staaten (darunter auch Deutschland) wurden demnach angewie

sen, die Prinzipien der Agenda 21 in ihre Gesetzgebung zu übernehmen.24 Dieses 
System führte in den jeweiligen Koalitionspapieren jedoch zu einem großen Spiel

raum. Denn aufgrund der sehr offenen Formulierungen in der Agenda 21 konnte 
beinah jede Akteursgruppe daraus eine Bestärkung ihrer eigenen Forderungen ab

leiten. So konnten auch Wirtschaftsakteure auf die in der Agenda 21 betonte Not

wendigkeit von wirtschaftlichem Wachstum verweisen und die CDU-geführte Bun

desregierung der 1990er-Jahre fühlte sich in ihrer bisherigen Politik bestätigt.25 

18 Grunwald/Kopfmüller 2012, 25. 
19 Koalitionsvereinbarung 1994, 38. 
20 Koalitionsvereinbarung 1994, 14. 
21 Koalitionsvereinbarung 1994, 32. 
22 Weber 2022, 20. 
23 Agenda 21 1992 (Lexikon der Nachhaltigkeit), unpag. 
24 Report of the United Nations Conference on Environment and Development 1992, 1. 
25 Brand/Jochum 2000, 33. 
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Wenngleich die Agenda 21 ihren Lesern den Nachhaltigkeitsbegriff mit knapp 
670 Nennungen auf 361 Seiten geradezu einpeitschte,26 formulierte sie dabei größ

tenteils nur Ziele: Mehr Wohlstand, weniger Armut, bessere Gesundheit etc.27 Die 
Wege dorthin ließ sie offen. In diesem Zug wurde der Begriff Nachhaltigkeit in den 
deutschen Koalitionspapieren zur Auslegungssache. Der Kampf um die Deutungs

hoheit auf nationaler Ebene war demnach eröffnet. 

Nachhaltigkeit als Objekt 

Während der Begriff Nachhaltigkeit in den Koalitionspapieren von 1957–1994 insge

samt nur neunmal fiel, taucht er in der Koalitionsvereinbarung von 1998 nun schon 
26-mal auf.28 Diese Häufigkeit sowie die Verwendung gleich auf der ersten Seite der 
Präambel deuten bereits darauf hin, dass die SPD-geführte Bundesregierung von 
1998 den Begriff Nachhaltigkeit zunehmend als politisches Instrument entdeckte. 

Eine besondere Herausstellung des ökologischen Aspekts, wie sie vor dem Hin

tergrund der erstmaligen Regierungsbeteiligung der Partei Bündnis 90/Die Grünen 
zu erwarten gewesen wäre, lässt sich anhand des Nachhaltigkeitsbegriffs allerdings 
nicht beobachten. Was jedoch auffällt, ist ein klares Bekenntnis zur Agenda 21: 

»Wir orientieren uns am Leitbild der Nachhaltigkeit. Die Agenda 21 ist dafür unse
re wichtigste Grundlage. Unser Ziel ist eine nachhaltige, das heißt wirtschaftlich 
leistungsfähige, sozial gerechte und ökologisch verträgliche Entwicklung.«29 

In dieser Passage wird der Begriff Nachhaltigkeit zum ersten Mal in dem Koalitions

papier einer Bundesregierung explizit definiert, und zwar anhand des Dreischritts 
der Nachhaltigkeit aus Ökonomie, Sozialem und Ökologie. Bemerkenswert bei die

ser Verwendungsweise ist einerseits die auffallende Ähnlichkeit zur Rhetorik der 
SPD aus den 1970er-Jahren; andererseits die Tatsache, dass der Begriff auf gram

matischer Ebene nun vollends vom Adjektiv zum eigentlichen Objekt und Ziel politi

scher Bemühungen geworden ist. In diesem Koalitionspapier wird folglich Nachhal

tigkeit an sich zum Ziel. In der Rückschau der bisherigen Kapitel zeigt sich demnach 
auf der diachronen Ebene eine Entwicklung des Begriffs Nachhaltigkeit von einem 
Beiwort, das ein angestrebtes Ziel beschreibt, hin zu etwas Angestrebtem selbst. 

26 Vgl. Agenda 21 1992. 
27 Pufé 2018, 53. 
28 Vgl. Aufbruch und Erneuerung (Koalitionsvereinbarung 1998). 
29 Aufbruch und Erneuerung (Koalitionsvereinbarung 1998), 13. 
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Aufstieg und Aufwertung 

In der Koalitionsvereinbarung von 2002 kommt der Begriff Nachhaltigkeit darauf

hin gleich 81-mal vor, unter anderem im Titel des Dokuments.30 Dieser deutliche 
Aufstieg zeigt, dass des Nachhaltigkeitsbegriff nun auch in den Koalitionspapie

ren zum Trend geworden war. In der Präambel taucht sogar gleich eine Definiti

on des Begriffs auf, die hilft, die Verwendungsweise seitens der SPD in dieser Zeit 
zu verstehen: »Nachhaltigkeit. Der Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen ist die 
Voraussetzung zur dauerhaften Sicherung von Gerechtigkeit und Wachstum. Öko

nomie und Ökologie gehören für uns zusammen.«31 Hier zeigt sich eine deutliche 
Aufwertung der Ökologie als Notwendigkeit für das Soziale und für die Ökonomie. 
Möglicherweise lässt sich an dieser Stelle die Handschrift der Grünen als Junior- 
Partner der Koalition erkennen. 

Allerdings wird in der Koalitionsvereinbarung von 2002 noch eine zweite Auffäl

ligkeit deutlich: Abseits von ökologischen Zusammenhängen wird der Nachhaltig

keitsbegriff ebenfalls häufig im ökonomischen Kontext verwendet. So lässt sich be

obachten, dass die ökonomischen Aspekte, die zuvor noch in der Rhetorik der CDU 
aus den 1980er- und 1990er- Jahren dominierten, mit in die Verwendungsweise des 
Nachhaltigkeitsbegriffs seitens der SPD aufgenommen wurden. Passend dazu wird 
der Begriff Nachhaltigkeit häufig im Kapitel zu Finanzen und Steuern verwendet und 
kommt darin ähnlich oft vor wie im Kapitel zur Umweltpolitik.32 Im Hinblick auf 
den Nachhaltigkeitsbegriff zeigt sich also, dass neben der Aufwertung des Ökologi

schen auch das Ökonomische als Verwendungskontext an Bedeutung gewann. 

Die Zweiteilung 

Anhand von Schlagworten wie »Nachhaltigkeit praktizieren – Umwelt schützen«33 
aus dem Koalitionsvertrag von 2005 könnte man annehmen, dass der ökologische 
Fokus des Nachhaltigkeitsbegriffs nun offen auf den Tisch gelegt wurde. Allerdings 
fällt auf, dass eine solche ökologiebetonte Verwendung des Nachhaltigkeitsbegriffs 
offenbar umstritten war. So zeigt sich, dass in dem Koalitionsvertrag von 2005 
verschiedene Verwendungsweisen des Nachhaltigkeitsbegriffs aufeinandertreffen. 
Der wichtigste Unterschied: Eine Verwendungsweise schließt die Ökologie mit ein, 
die andere nicht. So wird die Ökologie in manchen Passagen zunehmend aus dem 

30 Vgl. Erneuerung – Gerechtigkeit – Nachhaltigkeit (Koalitionsvertrag 2002). 
31 Erneuerung – Gerechtigkeit – Nachhaltigkeit (Koalitionsvertrag 2002), 7. 
32 Erneuerung – Gerechtigkeit – Nachhaltigkeit (Koalitionsvertrag 2002), 31–35. 
33 Gemeinsam für Deutschland (Koalitionsvertrag 2005), 17f. 
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Begriff Nachhaltigkeit ausgeklammert. Umweltschutz und Nachhaltigkeit werden 
vermehrt als getrennte Faktoren angeführt.34 

An anderer Stelle wird die Ökologie wiederum klar einbezogen: Man orientiere 
sich »am Leitbild der Nachhaltigen Entwicklung«, somit seien eine intakte Natur, 
reine Luft und saubere Gewässer die Voraussetzung für hohe Lebensqualität.35 Die 
Verbindung der Lebensqualität mit der Ökologie ist hier auffallend ähnlich zur Rhe

torik der SPD aus den 1970er-Jahren und lässt sich als die Handschrift des Koaliti

onspartners lesen. Gegenläufige Passagen deuten hingegen auf die Handschrift der 
CDU. Insgesamt lassen sich in dem Koalitionsvertrag von 2005 also zwei divergie

rende und bereits konkurrierende Verwendungsweisen des Nachhaltigkeitsbegriffs 
erkennen. 

Die Reduzierung des Begriffs 

Die beginnende Konkurrenz der Verwendungsweisen fand im darauffolgenden Ko

alitionsvertrag von 2009 jedoch keine Fortsetzung, sondern ein (vorerst) jähes En

de. Denn ohne die SPD in der Regierungskoalition ging der Verwendungsweise der 
CDU der Gegenspieler abhanden. In diesem Zuge erlangte die Begriffskonstrukti

on nachhaltiges Wachstum große Bedeutung, wovon sich erste Beispiele gleich mehr

fach in der Präambel des Koalitionsvertrags finden lassen.36 Bemerkenswerterwei

se handelt es sich dabei um eine Begriffskonstruktion, die schon im Bundestags

wahlkampf von 2005 weitgehend auf wirtschaftliches Wachstum reduziert worden 
war.37 Dass der Nachhaltigkeitsbegriff in dem Koalitionsvertrag von 2009 letztlich 
kaum noch etwas mit dem Dreischritt aus Ökologie, Ökonomie und Sozialem zu tun 
hatte, zeigt sich in einem Kapitel zur Luftfahrt. Darin heißt es: 

»Die dazu erforderliche Präzisierung im Luftverkehrsgesetz soll eine gleich
berechtigte und konsequente Nachhaltigkeitsabwägung von wirtschaftlichen, 
betrieblichen und dem Lärmschutz geschuldeten Erfordernissen auch bei Nacht
flügen sicherstellen.«38 

An diesem Beispiel fällt auf, dass die Nachhaltigkeitsabwägung nahezu ausschließlich 
ökonomische Kriterien betrifft. Der ökologische Aspekt der Nachhaltigkeit wurde in 
dieser Verwendungsweise gänzlich gestrichen. Ähnliches lässt sich im Kontext der 

34 Gemeinsam für Deutschland (Koalitionsvertrag 2005), 46 und 65. 
35 Gemeinsam für Deutschland (Koalitionsvertrag 2005), 64f. 
36 Wachstum. Bildung. Zusammenhalt (Koalitionsvertrag 2009), 6. 
37 Rödel 2007, 77. 
38 Wachstum. Bildung. Zusammenhalt (Koalitionsvertrag 2009), 38. 

https://doi.org/10.14361/9783839436233-017 https://staging.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839436233-017
https://staging.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


268 Nachhaltig leben, wirtschaften, konsumieren und regieren. Leitbilder des Wandels 

»nachhaltigen Mobilitätspolitik«39 und im Rahmen des »Internetausbaus«40 beob

achten. Insgesamt zeigt sich in dem Koalitionsvertrag von 2009 somit eine deutliche 
Reduzierung des Begriffs Nachhaltigkeit auf den ökonomischen Aspekt. 

»High Noon« 

Mit den Reduzierungsversuchen der 2000er Jahre war der Kampf um die Ver

wendung des Nachhaltigkeitsbegriffs allerdings noch nicht beendet. Nachdem die 
beiden Verwendungsweisen von SPD und CDU bereits in der Großen Koalition 
von 2005 miteinander gerungen hatten, trafen sie nun in der Großen Koalition 
von 2013 noch einmal aufeinander. In dem Koalitionsvertrag stehen sich dabei 
gleich in der Präambel die Begriffskonstruktionen nachhaltiges Wohlstandsmodell 
und nachhaltiges Wachstum gegenüber. Während erstere in einem Zug mit globalen 
sozialen Ungleichheiten und dem Klimawandel (also sozialen und ökologischen 
Aspekten) genannt wird, taucht letztere im Kontext von Deutschland als stärkster 
Volkswirtschaft Europas auf.41 

Deutlich lassen sich im Folgenden die Handschriften von SPD und CDU erken

nen: Während der Begriff Nachhaltigkeit in manchen Passagen von der Ökonomie 
getrennt wird42, wird er an anderer Stelle wiederum von der Ökologie und dem So

zialen abgegrenzt. Im Kontext der Entwicklungshilfe wird sogar von einer »nachhal

tigen, sozialen und ökologischen Entwicklung«43 gesprochen. Hier lässt sich nach
haltig nur als ökonomisch lesen; ein provokanter Zug. Der Geschichtsenthusiast wür

de sagen: ein Schriftstück mit Duellcharakter. Und der Vertrag war nicht groß genug 
für beide: »High Noon«. 

Die Renaissance des Dreischritts 

Nach der offenen Rivalität der beiden Verwendungsweisen fallen in dem darauffol

genden Koalitionsvertrag von 2018 zunächst zahlreiche Bezüge auf internationale 
Abkommen ins Auge: Neben deutlichen Bekenntnissen zum Pariser Klimaabkom

men44 wird die Agenda 2030 als »Richtschnur deutscher Politik«45 angeführt. Im 
Hinblick auf den Nachhaltigkeitsbegriff ist dabei bemerkenswert, dass der soziale 

39 Wachstum. Bildung. Zusammenhalt (Koalitionsvertrag 2009), 40. 
40 Wachstum. Bildung. Zusammenhalt (Koalitionsvertrag 2009), 104. 
41 Deutschlands Zukunft gestalten (Koalitionsvertrag 2013), 7–10. 
42 Deutschlands Zukunft gestalten (Koalitionsvertrag 2013), 85. 
43 Deutschlands Zukunft gestalten (Koalitionsvertrag 2013), 127. 
44 Ein neuer Aufbruch für Europa (Koalitionsvertrag 2018), 58. 
45 Ein neuer Aufbruch für Europa (Koalitionsvertrag 2018), 18. 
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Aspekt in der Agenda 2030 eine deutliche Aufwertung erfuhr.46 Zudem wurden die 
drei Kernaspekte der Nachhaltigkeit darin stärker als bisher als untrennbar mitein

ander verbunden verstanden.47 Das Pariser Klimaabkommen von 2015 hob außer

dem durch die Einigung auf ein weltweites, rechtlich verbindliches Ziel von Treib

hausgasneutralität den ökologischen Aspekt hervor.48 
Vor dem Hintergrund dieser Rückendeckung durch internationale Abkommen, 

die Deutschland zuvor unterzeichnet hatte, erhielt die integrative Verwendungs

weise der SPD deutlichen Aufwind. In diesem Zug wird der Nachhaltigkeitsbegriff 
im Koalitionsvertrag häufig der reinen Wirtschaftlichkeit gegenübergestellt und da

mit von diesem Begriff getrennt.49 Stattdessen werden der ökologische und der so

ziale Aspekt der Nachhaltigkeit explizit betont – als Teil einer umfassenden Nach

haltigkeitspolitik.50 

Schwerpunkt-Streit 

Wer nun aber glaubt, der Kampf um die Deutungshoheit des Nachhaltigkeitsbe

griffs sei damit vorbei, der hat weit gefehlt.51 Zwar beriefen sich in dem anschließen

den Koalitionsvertrag von 2021 alle Koalitionspartner gemeinsam auf die Agenda 
2030 und nahmen damit deren integrativen Nachhaltigkeitsbegriff an. Doch folgten 
der Einigkeit über den Dreischritt neue Streitigkeiten über den Schwerpunkt. Das 
zeigt sich an dem Auftreten bekannter Begriffskonstruktionen wie nachhaltiges Wirt
schaftswachstum, die an die ökonomiebetonte Verwendungsweise der 2000er Jahre 
erinnern.52 Möglicherweise lässt sich daran die Handschrift des damaligen Koaliti

onspartners FDP herauslesen. 
An wiederum anderer Stelle zeigen sich bekannte Merkmale aus der Rhetorik 

der SPD. Allein die in der Präambel angestrebte Begründung einer »sozial-ökologi

schen Marktwirtschaft«53 deutet begrifflich den integrativen Dreischritt des Nach

haltigkeitsbegriffs an. Weiter lassen eingehende Verweise auf die »ökologische Ver

antwortung«54 die Handschrift der Grünen erkennen. Der Kampf um die Deutungs

hoheit des Nachhaltigkeitsbegriffs ist folglich noch nicht vorbei, sondern wird nur 
auf neuer Ebene fortgeführt. Von einem Ende kann hier noch nicht die Rede sein. 

46 Transforming Our World 2015, 17–28. 
47 Pufé 2018, 56. 
48 Pufé 2018, 59. 
49 Ein neuer Aufbruch für Europa (Koalitionsvertrag 2018), 8 und 87. 
50 Ein neuer Aufbruch für Europa (Koalitionsvertrag 2018), 137. 
51 Diese These wird vertreten in Rödel 2018, 56–65. 
52 Mehr Fortschritt wagen (Koalitionsvertrag 2021), 20 und 50. 
53 Mehr Fortschritt wagen (Koalitionsvertrag 2021), 5. 
54 Mehr Fortschritt wagen (Koalitionsvertrag 2021), 20. 
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Fazit 

Seit der Begriff Nachhaltigkeit in die deutschen Koalitionspapiere Eingang fand, ist 
sein Inhalt Auslegungssache. Internationale Abkommen verstärkten zwar anfangs 
und daraufhin immer wieder seine politische und gesellschaftliche Popularität, 
blieben und bleiben inhaltlich aber lange Zeit vage. Diesen Interpretationsspiel

raum nutzten deutsche Regierungsparteien aus, um den Nachhaltigkeitsbegriff 
gemäß ihrer jeweiligen Parteilinie auszulegen, inhaltlich umzuformen und neu 
zu besetzen. Dabei wurde der Begriff Nachhaltigkeit in den deutschen Koalitions

papieren maßgeblich durch zwei parteispezifische Verwendungsweisen geprägt: 
Einerseits stellte die SPD bereits in ihrer Zukunftsrhetorik der 1970er-Jahre die 
Kernaspekte späterer Nachhaltigkeits-Konzeptionen heraus und hielt in den Fol

gejahrzehnten an dieser Rhetorik fest. Ausschlaggebend war dabei der integrative 
Charakter, der hinter dieser Begriffsverwendung stand und die einzelnen Kern

aspekte miteinander verband. Andererseits zeigte sich in der Rhetorik der CDU 
bereits in den 1980er- und 1990er-Jahren eine Fokussierung auf den Aspekt der 
Ökonomie, die maßgeblich für die spätere Interpretation und Umdeutung des 
Nachhaltigkeitsbegriffs in den deutschen Koalitionspapieren wurde. Im Zeit

raum der betrachteten Legislaturperioden erweisen sich die Verwendungen des 
Nachhaltigkeitsbegriffs dabei bei beiden Parteien als bemerkenswert konstant. 

Während die SPD den Nachhaltigkeitsbegriff bereits um die Jahrtausendwende 
als politisch nutzbares Instrument erkannte und in den Koalitionspapieren nutzte, 
um eigene Ziele zu rechtfertigen, tat die CDU dasselbe in den späten 2000er-Jah

ren. Dabei deutete letztere den Begriff Nachhaltigkeit so um, dass dieser sich zuneh

mend und letztlich nahezu vollständig von dem ökologischen und sozialen Aspekt 
löste und mit dem alleinigen Fokus auf den ökonomischen Aspekt als Instrument 
der Wirtschaftspolitik Verwendung fand. Die Attraktivität des Nachhaltigkeitsbe

griffs – auch der Offenheit internationaler Abkommen geschuldet – zeigte sich auch 
in den Koalitionspapieren der 2010er Jahre, in denen die Verwendungsweisen von 
CDU und SPD in den Koalitionspapieren direkt aufeinandertrafen. Infolgedessen 
führten sie den Kampf um die Deutungshoheit des Begriffs Nachhaltigkeit so auf ge

meinsamem Felde aus. Zwar war die Zweiteilung der Begriffsverwendung schon in 
dem Koalitionsvertrag der Großen Koalition von 2005 erkennbar geworden, aller

dings verschärfte sich diese Situation in den 2010er-Jahren noch einmal deutlich. 
Letztlich wurde der Kampf um die Deutungshoheit in dem Koalitionsvertrag 

von 2021 nicht beendet, sondern auf anderer Ebene fortgeführt. Denn wenngleich 
sich alle drei Koalitionsparteien darin auf die Agenda 2030 beriefen und sich somit 
auf den Dreischritt der Nachhaltigkeit als Grundlage einigen konnten bzw. muss

ten, so lassen sich doch die verschiedenen Handschriften der jeweiligen Parteien 
daran herauslesen, dass sie den Schwerpunkt ihrer Verwendung auf unterschied

liche Kernaspekte legten. So blieb die Gewichtung innerhalb des Dreischritts von 
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Ökologie, Ökonomie und Sozialem als Streitpunkt bestehen. Der Kampf um die 
Deutungshoheit des Nachhaltigkeitsbegriffs geht also weiter. 
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